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Nachfolgeplanung gefragt
„Während die heimischen Finanz-
berater sehr stark auf die drei 
Klassiker Investments, Versiche-
rungen und Hypotheken setzen, 
hinken sie beispielsweise beim 
Thema Nachfolgeplanung weit 
hinterher“, erläutert Otto Lucius, 
Vorstandsmitglied im Verband 
Financial Planners. Beratung zu 
diesem wichtigen Themenkom-
plex wird hierzulande lediglich 
von 48% der Befragten angeboten. 

In Frankreich und Großbritan-
nien liegen die Werte mit 89 und 
88% hingegen weitaus höher. 
„Der Verband hat vor, hier stär-
ker unterstützend einzugreifen 

und die Kompetenz in Sachen 
Nachfolgeberatung zu stärken“, 
erläutert Otto Lucius.

Keine Experten für „eh alles“
Was eine sehr detaillierte Ex-
pertise in allen Gebieten der 
Finanzberatung betrifft, haben 
die Österreicher die Grenzen der 
ganzheitlichen Beratung und ih-
rer eigenen Kompetenzen jedoch 
erkannt, und das viel stärker als 
die Befragten in allen anderen 
Ländern. 

72% der heimischen Berater 
gaben an, es sei unmöglich, tief-
greifende Kenntnisse in wirk-
lich allen Gebieten aufweisen 
zu können. 

Im europäischen Durchschnitt 
waren nur 45% der Befragten 
dieser Meinung. „Die österreichi-
schen Berater haben hier einen 
sehr realistischen Zugang und 
ziehen zunehmend Dritte als ex-
terne Spezialisten hinzu“, so das 
Vorstandsmitglied im Verband 
Financial Planners.
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Nix gibt’s 
Beratung zum 
Thema Nachfol-
geplanung wird 
hierzulande le-
diglich von 48% 
der Befragten 
angeboten; in 
Frankreich sind 
es 89%.

48%

Unter der Lupe
Otto Lucius, 
Vorstands-
mitglied im 
Verband Finan-
cial Planners, 
kommentiert 
die europaweite 
Umfrage unter 
1.500 Beratern.

Begehrte Millennials
Wie die EFPA-Umfrage ein-
drucksvoll zeigt, haben die euro-
päischen Finanzberater Millen-
nials als interessante Zielgruppe 
identifiziert. 

Die Angehörigen der soge-
nannten Generation Y sind 
mittlerweile sowohl als Kunden, 
als auch als Kollegen begehrt. 
Insgesamt gaben 43% der Be-
fragten an, dass ihr Arbeitgeber 
Anstrengungen unternimmt, um 
Millennials mit dem Thema Fi-
nanzberatung in Berührung zu 
bringen. 

Rot-weiß-roter Durchschnitt
Österreich liegt hier mit 41% 
nahe dem Durchschnitt. Wäh-
rend diese Anstrengungen auf 
Kundenseite vor allem auf Pro-
grammen zur besseren Finanz-
bildung und einem speziell für 
die junge Generation gestalteten 
Produktangebot beruhen, domi-
nieren hinsichtlich der Rekru-
tierung von Millennials eigens 

strukturierte Trainingsprogram-
me und Praktika. 

„Das Durchschnittsalter der 
in den Unternehmen der Be-
fragten beschäftigten Finanz-
berater liegt übrigens euro-
paweit, genauso wie auch in  
Österreich, bei 47 Jahren“, sagt 
Otto Lucius. 

Besseres Verständnis
Die Stärken von Finanzberatern, 
die selbst der Generation der 
Millennials angehören, sehen 
die Befragten speziell im bes-
seren Verständnis für gleichalt-
rige Kunden sowie im besseren 
Umgang mit neuen Technologien 
und Sozialen Netzwerken. 

Die Kehrseite der Medail-
le: Millennial-Berater hätten 
laut Umfrageteilnehmern we-
niger Erfahrung im Umgang  
mit Kunden und deren Emoti-
onen. Die Frage, ob ihre Gesell-
schaft oder ihr Arbeitgeber ak-
tuell in Erwägung ziehen würde, 
einen Robo Advisor zu entwi-
ckeln, beantworteten internati-
onal lediglich 32, in Österreich 
gar nur 22% der Finanzberater 
mit Ja. 

Mensch und Maschine
Gesellschaften, die sich mo-
mentan mit diesem Gedanken 
beschäftigen, würden darü-
ber hinaus mehrheitlich auf 
sogenannte Assisted Robo  
Advisors setzen, also Systeme, 
die gemeinsam mit einem Be-
rater aus Fleisch und Blut zum 
Einsatz kommen und diesen un-
terstützen. 

Trotz dieser geringen Prozent-
sätze ist man sich europaweit ei-
nig, dass die Einbeziehung von 
digitalen Technologien in die 
Beratungsbeziehungen einen 
Mehrwert bringt. In Österreich 
sind lediglich drei Viertel der Be-
rater dieser Meinung. Das ist der, 
gemeinsam mit Polen, niedrigste 
Wert in ganz Europa.

Financial Planners
Höchste Beratungsstandards
Der Österreichische Verband Financial Planners wurde 
2001 mit dem Ziel ins Leben gerufen, höchste Beratungs-
standards für Finanzdienstleister in Österreich zu etab-
lieren und zu fördern. Gründungsmitglieder waren neben 
Otto Lucius unter anderem hochrangige Vertreter der 
heimischen Finanzbranche wie etwa Ruth Iwonski-Bozo 
oder Wolfgang Traindl. 

Heimische Finanz­
berater setzen sehr 
stark auf Invest­
ments, Versicherun­
gen und Hypotheken.

Otto Lucius  
Verband Financial 
Planners


